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BONN/BRÜSSEL Die Europäischen
Tage der Jüdischen Kultur werden
an diesem Sonntag in der Großen
Synagoge Europas in Brüssel er-
öffnet. Sie stehen unter dem Mot-
to „Erinnerung“. Zur Eröffnung
werden Vertreter der Unesco, der
spanischen EU-Präsidentschaft
sowie von Europäischer Kommis-
sion und Parlament erwartet. Aus
Deutschland beteiligen sich bis zum
30. November den Angaben zufol-
ge 93 Museen, Kulturzentren, jüdi-
sche Gemeinden und öffentliche
Einrichtungen. Geplant seien über
176 Veranstaltungen in 71 Städten.
In den vergangenen Jahren hätten
sich regelmäßig Veranstalterinnen
und Veranstalter aus 29 Ländern
mit mehr als 860 Projekten betei-
ligt. Über 150.000 Menschen seien
zu denVeranstaltungen gekommen.
„Wir freuen uns darauf, gemeinsam
mit unseren engagierten Projekt-
partnern Begegnungen zu schaffen
und Brücken zu bauen: aus der Ver-
gangenheit in die Gegenwart und
in eine gemeinsame, europäische
Zukunft“, erklärte Andrei Kovacs,
zuständig für die Koordination der
Veranstaltungsreihe in Deutsch-
land. (kna)

KURZNOTIERT

Europäische Tage der
Jüdischen Kultur starten

Die Bühnen-VerlegerinMariaMüller-
Sommer ist am Sonntag im Alter
von 101 Jahren gestorben. Das teilte
die Gustav Kiepenheuer Bühnenver-
triebs-GmbH amDienstag in Berlin
mit. Maria Müller-Sommer war Senior-
Chefin und Gesellschafterin des Ver-
lags. Sie hat unter anderemWerke von
Günter Grass, George Tabori sowie
Christa und GerhardWolf verlegt.
Der Verband Deutscher Bühnen- und
Medienverlage (VDB) nennt sie „eine
der großen Verlegerpersönlichkeiten
unserer Zeit“. Sie habe die Theater-
undMedienwelt über Jahrzehnte
maßgeblich geprägt. (dpa) FOTO: DPA

GESTORBEN

Nostalgischer Wohlfühlabend
VON TIM GRIESE

AACHEN Endlich wieder Crossover!
Nach dreijähriger Unterbrechung
– zweimal wegen der Corona-Be-
schränkungen, einmal, im ver-
gangenen Jahr, aufgrund der Man-
do-Diao-Absage – treffen bei den
Kurpark Classix wieder klassische
Instrumente und Popmusik aufei-
nander, vorgetragen vom Sinfonie-
orchester Aachen zusammen mit
dem irischen Sänger Ronan Keating.

Da war doch was! Manch einer
wird sich erinnern. An der Mon-
heimsallee, vor der Bühne und auf
der Tribüne, wissen sie Bescheid.
30 Jahre ist es her, da begann Kea-
tings Karriere als 16-Jähriger mit der
Band Boyzone. Er jettete mit ihr um
den Globus, sein Konterfei und das
seiner vier Mitstreiter
landeten auf den Co-
vern millionenfach ver-
kaufter Alben. Und im
Fahrwasser von Take
That schoss das Dubli-
ner Quintett weit nach
oben in die internatio-
nalen Charts.

Ein Sonnyboy war er
damals schon. Seit 2000
ist der heute 46-Jährige
als Solokünstler aktiv
und hat sich seine Aus-
strahlung bewahrt. Mit
breitem Grinsen betritt
er die Bühne. Dabei ist
das nicht selbstver-
ständlich, musste er
erst im Juli den Unfalltod seines
Bruders Ciaran beklagen. Über eine
Absage hätte sich niemand wundern
dürfen, doch Ronan Keating zieht
sein Programm durch, weil er es will,
weil er Lust hat. Die Musik gibt Kraft.

Sie allein soll an diesem Abend
im Vordergrund stehen. Die großen
Songs seiner Karriere wurden fürs
Zusammenspiel mit den Aachener
Sinfonikern neu arrangiert. Und,
was soll man sagen? Die Stücke klin-
gen, als hätte es sie in anderer Form
nie gegeben. „If Tomorrow Never
Comes“ trägt Keating vor, genauso
„When You Say Nothing at All“. Ja,
da wird geschmachtet auf derWiese
und den Rängen. Selten war es pas-
sender, bei den Kurpark Classix im

Kerzenschein auf der Picknickdecke
ein Konzert verfolgen zu können.

Auf Boyzone-Hits verzichtet er
auch nicht: „No Matter What“,
„Words“ und „Father and Son“
singt Keating. Letzteres Stück be-
gleite ihn schon sein ganzes Leben.
„Ich bin nie davon weggekommen.
Aber das ist eine gute Sache“, erklärt
er und erzählt, wie er den Kompo-
nisten des Lieds, Cat Stevens, traf,
wie sie Freunde wurden und wie sie
gemeinsam ein Duett aufnahmen.
„Stellt euch vor: Da ist ein neun-
jähriger Junge, der mit dem Nissan
Micra seiner Mutter zur Schule ge-
fahren wird und den Song hört. Und
dann stehst du irgendwann bei Top
of the Pops, und Cat Stevens sagt

dir, wie toll er deine Version
findet. Das ist verrückt, das ist un-
glaublich!“

Viele weitere berühmte Künstler
lernte Ronan Keating in seiner Kar-
riere kennen. Burt Bacharach zum
Beispiel. Von ihm singt er „Arthur’s
Theme (The Best ThatYou Can Do)“.
Von George Michael, seinem großen
Vorbild und Freund, trägt er „Wai-
ting“ vor. „Ohne ihn wäre ich heute
nicht hier“, sagt der Sänger.

PerfekteHarmonie

Der Auftritt könnte ohne Weiteres
als Livemitschnitt beim Platten-
händler in der Auslage landen, so
perfekt ist der Klang, so perfekt
harmonieren Keating, seine vier-

köpfige Band, die rechts und links
am Bühnenrand Position bezogen
hat, Backgroundsängerin Jo Garland
und das Sinfonieorchester Aachen
unter der Leitung von Mathis Groß
miteinander.„Ein hybrides Konzert
mit Band und Orchester, so etwas
habe ich zuvor noch nie gemacht,
aber es fühlt sich sehr besonders
an“, schwärmt Ronan Keating.„Was
für ein Privileg, was für eine Nacht!“

Und auch der Dirigent spürt, dass
an diesem Abend etwas Außer-
gewöhnliches in seinem Rücken
passiert. Bietet sich die Gelegen-
heit, dreht er sich während seines
Dirigats um, um nicht nur zu hören,
sondern auch zu sehen, wie die Mu-
sik auf die Musikgenießer wirkt, was
sie in ihnen auslöst. Wunderkerzen

werden entzündet, die Funken sprü-
hen, Handylichter verwandeln das
Areal in ein Lichtermeer. Nostalgie-
Alarm im Kurpark!

Rund zwei Stunden lang reist Ro-
nan Keating am Ende mit den rund
3000 Zuhörern durch die Zeit und
kommt schließlich in der Zukunft
an: „Wir werden uns wiedersehen.
Am Fernseher.“ In Kürze nämlich
startet die neue Staffel der TV-Cas-
tingshow „The Voice of Germany“
– mit Keating als Juror. Vielleicht
entdeckt er ein großes neues Ta-
lent, seinen legitimen Nachfolger.
Das Mikro beiseitelegen wird der Ire
aber noch lange nicht. Er verspricht,
zurückzukommen. „Vergesst beim
Rausgehen nicht, Karten für nächs-
tes Jahr zu kaufen“, sagt er und lacht.

Bei den Kurpark Classix führt Ronan Keating seine Songs mit dem Sinfonieorchester Aachen in neuem Gewand auf.

Ronan Keating und das Sinfonieorchester Aachen: Die Songs des Iren klingen so, als hätte es sie nie in anderer
Form gegeben. Rund zwei Stunden lang reist er mit den Zuhörernmusikalisch durch die Zeit. FOTOS: TIM GRIESE

Rammstein-Sänger Lindemann muss keine Anklage befürchten
VON ANDREAS RABENSTEIN

BERLIN Die Staatsanwaltschaft
Berlin ermittelt nicht mehr gegen
Rammstein-Sänger Till Lindemann
wegen des Verdachts von Sexual-
delikten. Die Auswertung der ver-
fügbaren Beweismittel habe keine
Anhaltspunkte dafür erbracht, dass
Lindemann „sexuelle Handlungen
an Frauen gegen deren Willen vor-
genommen“ habe, begründete die
Staatsanwaltschaft am Dienstag
ihre Entscheidung in einer aus-
führlichen Mitteilung. „Ich danke
allen, die unvoreingenommen das
Ende der Ermittlungen abgewartet
haben. Till.“, schrieb der 60-jährige
Lindemann am Nachmittag dann
bei Instagram.

„Mutmaßliche Geschädigte ha-
ben sich bislang nicht an die Straf-
verfolgungsbehörden gewandt,
sondern ausschließlich – auch nach
Bekanntwerden des Ermittlungsver-
fahrens – an Journalistinnen und
Journalisten“, hieß es in der un-
gewöhnlich langen Mitteilung der
Staatsanwaltschaft. Es sei daher
nicht möglich gewesen, Vorwürfe
„ausreichend zu konkretisieren“
oder die Glaubwürdigkeit von mög-
lichen Opfern zu klären.

Seit Mai hatten mehrere Frauen
Vorwürfe vorgebracht und Situatio-
nen bei Partys im Umfeld der Band
geschildert, die sie nach eigenen An-
gaben teils als beängstigend emp-
fanden. Junge Frauen seien während
Konzerten ausgewählt und gefragt
worden, ob sie zur Aftershowparty
kommen wollten. Dabei soll es nach

Schilderungen einiger Frauen auch
zu sexuellen Handlungen gekom-
men sein.

Zunächst hatte eine Frau aus
Nordirland geäußert, im Umfeld
eines Rammstein-Konzerts in Litau-
en womöglich betäubt und verletzt
worden zu sein. Schnell tauchten
Beschuldigungen auf, manche an-
onym in Zeitungsberichten, man-

che auch mit Namen versehen im
Internet. Zügig kochte die Debatte
hoch und beherrschte Anfang Juni
die Schlagzeilen. Dabei ging es nicht
nur um mutmaßlich strafbares Ver-
halten, sondern auch moralische
Fragen. Lindemanns Verlag, der
Bände mit teils umstrittenen Ge-
dichten herausgebracht hatte, be-
endete die Zusammenarbeit. Kul-

turstaatsministerin Claudia Roth
(Grüne) verurteilte „patriarchales
Mackertum und sexuelle Übergrif-
fe“. Auch Kanzler Olaf Scholz (SPD)
verfolgte nach Angaben seines Spre-
chers die Berichte. Bei Konzerten in
München wurde die vorderste Rei-
he für ausgewählte junge Frauen
ebenso abgeschafft wie die After-
show-Partys.

Auch die Band Rammstein selbst
verurteilte in einer Stellungnahme
jede Übergriffigkeit und bat die
Fans, sich nicht an Vorverurteilun-
gen zu beteiligen. Bei den Konzerten
in München gab es kleinere Protes-
te, gut besucht waren sie trotzdem.

Lindemann ließ am 8. Juni über
eine Anwaltskanzlei Beschuldigun-
gen zurückweisen. Wiederholt sei
behauptet worden, so die Anwälte,
„Frauen seien bei Konzerten von
Rammstein mithilfe von K.o.-Trop-
fen beziehungsweise Alkohol be-
täubt worden, um unserem Man-
danten zu ermöglichen, sexuelle
Handlungen an ihnen vornehmen
zu können. DieseVorwürfe sind aus-
nahmslos unwahr“.

Auch in Litauenkeine Ermittlungen

Die Berliner Staatsanwaltschaft lei-
tete nach Anzeigen Dritter im Zu-
sammenhang mit Presseberichten
ein offizielles Ermittlungsverfahren
wegen des Verdachts von Sexualde-
likten ein. Die Behörden in Litauen
entschieden derweil, keine Ermitt-
lungen gegen die Band oder andere
Personen im Zusammenhang mit
dem dortigen Konzert aufzuneh-

men. Es seien „keine objektiven
Tatsachenbeweise“ ermittelt wor-
den, die belegen würden, dass die
Frau aus Nordirland körperlicher
oder seelischer Nötigung oder an-
deren Gewalttaten sexueller Natur
ausgesetzt war oder dass sie zum
Gebrauch von Betäubungsmitteln
gezwungen oder bestohlen wurde,
teilten die Behörden mit.

Mitte Juli trat Rammstein in Ber-
lin auf, „wieder zu Hause“, wie sie
sagten, und
wurde heftig
gefeiert. Lin-
demann rief im
Konzert: „Und
denkt immer
dran: Bösen
Zungen glaubt
man nicht. Die
Wahrheit, die
kommt doch
eh ans Licht.“
Parallel stan-
den mehrere
Alben der Band
in den oberen
Verkaufsrängen.

Nur zweieinhalb Monate nach
Beginn der Ermittlungen in Berlin
werden sie nun von der Staatsan-
waltschaft eingestellt. Sie bezog
sich dabei auch auf die Unterlagen
der litauischen Behörden. „Auch
hier ergaben sich keine konkreten
tatsächlichen Anhaltspunkte für
Sexualstraftaten durch den Beschul-
digten“, schrieb sie. Die Herkunft
eines Blutergusses der Frau aus
Nordirland lasse sich nicht konkret
zuordnen.

Die Angaben einer weiteren
Zeugin, die über Youtube Vorwür-
fe erhoben habe, „blieben in den
Vernehmungen zu unkonkret“, sie
habe auch keine strafrechtlichen
Vorfälle geschildert, die sie selbst
erlebt habe, erklärte die Ermitt-
lungsbehörde. Die von ihr geschil-
derten Umstände stellten entweder
Rückschlüsse aus Beobachtungen
dar oder sind ihr von anderen ge-
schildert worden. Andere von ihr

genannte mögli-
che Zeugen hätten
entweder ebenfalls
nichts Strafrecht-
liches beobachtet
oder hätten nicht
identifiziert werden
können. Auch das Er-
mittlungsverfahren
gegen Lindemann
wegen des Verdachts
von Verstößen gegen
das Betäubungs-
mittelgesetz wurde
demnach eingestellt.

Parallel teilte Lin-
demanns Anwalt mit, die schnelle
Einstellung zeige, „dass die Ermitt-
lungen der Staatsanwaltschaft keine
Beweise bzw. Indizien zutage geför-
dert haben, um meinen Mandanten
wegen der Begehung von Sexualstraf-
taten anklagen zu können. An den
Anschuldigungen war schlichtweg
nichts dran.“ Die Kanzlei kritisierte,
im Internet und in den Medien sei es
ohne Grundlage zu „schwerwiegen-
denVorverurteilungen“ gekommen.
Man werde weiter juristisch gegen
unzulässige Darstellungen vorgehen.

Die Berliner Staatsanwaltschaft ermittelte wegen des Verdachts von Sexualdelikten. Beweise, die für ein Verfahren reichen, fanden sie jedoch nicht.

Die Ermittlungen gegen Till Lindemann, Frontsänger von Rammstein, sind ein-
gestellt worden. Eine Anklagewerde es ausMangel an Beweisen nicht geben,
teilte die Staatsanwaltschaft mit. FOTO: DPA

„Mutmaßliche
Geschädigte haben

sich bislangnicht andie
Strafverfolgungsbehör-
den gewandt, sondern
ausschließlich – auch
nachBekanntwerden
des Ermittlungsverfah-
rens – an Journalistin-
nenund Journalisten.“
Auszug aus einerMitteilungder
Berliner Staatsanwaltschaft


